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ORUNUl~G 

FÜR DIE DIPLOMPRÜFUNG IN E1mEHUNGSW!SSENSCHAFT AN DER 

UN !VERS n.~T DüssELDORF 

A L L G E M E I N E S 

§ 1 Z W E C K D E R p R Ü F U N G 

DIE ÜIPLOl"rPRüFUNG BILDET EINEN BERUFSQUALIFIZIERENDEN 

ÄBSCHLUSS DES STIJDJUMS DER ERZIEHUNGS\1ISSENSCHAFT AN 

DER UNIVERSITÄT DüSSELDOl~F. DURCH DIE DIPLOMPRÜFUNG 

SOLL FESTGESTELLT \~ERDEN, OB Dl:'.R i<ANDIDAT DIE FÜR DEN 

ÜBERGANG IN DIE ßERUFSPRAXIS NOTWENDIGEN \~ISSENSCHJlfl

LICHEN i<ENNTNISSE Em~ORBEN HAT, DIE ZUSAM"1ENHÄNGE SEI

NES FACHES ÜBERBLICKT UND DIE FÄHIGl<EIT BESITZT, WJS

SENSCHAFTU CHE METHODEN UND ERKENNTN! SSE ANZUWENDEN, 

~2 DIPLOMGRAD 

Isr DIE D!PLOM-PRDFUNG BESTANDEN, VERLEIHT DER DEl<AN 

DER PHILOSOPHISCHEN Ft~l<ULTÄT DER UNIVERSITÄT UUssELDORF 

DEN AKAD8~! SCHEN GR!.\D "D J Pl_Ol"rPÄDAGOGE" (ABGEKÜRZTE 

SCHREIBWEISE: "DIPL,-PÄJJ.
11

) 

§ 3 D P L ü M - p R Ü F U N G. 
D p L 0 M - V 0 R p R ü F u N G 

(1) DER DIPLOM-PRÜFUNG GEHT DIE DIPLOM-VORPRÜFUNG 

VORAUS, 

(2) DIE D!PLOl+·VORPRÜFUNG SOLL IN DER REGEL IM f'v-.J-· 
~iCHLUSS AN DAS LJ. SEMESTER, DIE DIPLOMrPRÜFUNG 

IN DER REGEL IM MSCHLUSS Ali DAS 8, SEMESTER ABGE

SCHL.OSSEN V/ERDEN, 

DER PRLiFUNGSAUSSCH\JSS l<ANN AUF ,l\NTRAG AUSNAHl'~S

\'IEI SE EINEN FRLiHEREN TERMIN ZULASSEN. 

(3) i<ANDlDATD~, Dlt EIN SnJDIUM IN EiNl'.f< ANDEREN 

t~ACHR I CHllll% ERFOL.GRE ! CH ABGE:SCHLJJSSEN HABEN, 

l<ÖNNEN NACH EINER VERKÜRZTEN STIJDI ENDAUER VOi'1 

Pr<UFtJNGsAussc1-1uss zu m:N PRÜFUNGEN ZUGELASSEN 

\'IERDE.N. 

§ 11 1) R ij F lJ N G ~; A U S S C H U S S 

CD FUR Dff 1,lp(;Jl.!'Jl')/.\T!ON lJER UND DIE DUl~CH 

D! ESJ': D lPlüMIJRÜFUN<JSOlfüNUNG ZUGEW! ESENEN f\UFGABEN 

!ST Dm FliF< DJF D1PUY"1-Pl~ÜFUNC3 !N [n~ 

/ [EHlil'iGc>1i11l c:.sENSCll1\FT !U:3TÄND !C, 

(2) Dm !l[STEHT 11us vrrn HocHSCHUL-

LEHRERN n1=s FN:i-1Es ERZIEHUNGSl·~ISSENSCHAFT, DAR

LJNTrn n~ Vms1 TZENDEN UND SEINEM STELLVEF<TRETER 

SCJ\'IIE EINEM WISSENSCHl\FTUCl-IEN l"lITARBEI1ER UND 

Z\•IE I STIJOFf·f![N' D lt EDEf<, IJER VORSITZENDE 

2 

UND SEIN Sri::t~LVERTRlöTrn WERDEN voN DER FAl<ULTÄT 

IN GEHEIMER \·JAHL. Gl':\'IÄHLT, DER l/ORSITZENDE UND 

SEIN STEl-LVERTRETER ~1üssrn P1~01=Essom:N ALJ1= LE

BENSZEIT SEIN. DIE Hoc1JSCHllU_EllRER SIND AUF Dr'EI 

JAHRE f D l E ÜBR l GEN f"1 ITGLI EDER DES Pf~ÜFUNGS/\US

SCHUSSES AUF E l N JAHI< ZU \o·IÄHl_EN, \•I l EDER\llAHL IST 

ZULÄSSIG, Gt_EICHZEITIG vlEFmEN EIN HocHSCHllLLEH-

1~rn, EIN 1v1ssrnscHA1=rurnrn MnARBEITE1~ UND EIN 

STUDENT /\1.S VERTl~ETEI\ 1=üR DEN FALL Gf:'.VIÄHLT, DASS 

EIN MITGLIED DES F'Rü1=uNCiSAUSSCHLJSSES VERHINDERT 

IST' DIE ZUSf\MV1ENSETZIJNG DES PRUf'Ul~GSAUSSCHUSSES 
l ST BEl<ANNTZUGEBEN, 

(3) DER PRUi=UNGSAUSSCHUSS f~;T BESCHLUSSFÄJIJG, \'IENN 

DER VORS !TZENDl:C: ODEH SE IN STELLVERTRF::TER UND f·1 ! N-

DES1· - VIER MITGL!EDEf\ /1NvlESEND SIND, ÜIE !)TIJ-

Df.l\Ji l '. U IEM r-1ITGUEDEJ\ l<ÖNNEN NICHT BEI PÄDJl.GO-
Gl SC1-h 1J SSEl~SCHAF1UCHEl:J ~1!TV!IRl<EN, 

ÄLS SOLCHE C3ELTEN INSBESONDERE D l E ßEURTE 1 LUNG 

ODER ANRECHi'JI JNl) VON [J1,UFUNGS- UND STUD I ENL EI STIJN-

GEN, DIE Drn PRUFUNGSl\UF'Cf1HFN UND DIE 

Ir~ rn:ri SiiTZE 'l. UND ;; 

IST DEI~ flr1iJPUl~GS1\USSCHUSS ßl':SCHI .ussf=iiHIG, \IJENN 

DER VrnsnzENDF oDrn SEIN STEILVt:RTflETER UtID rn~EI 

DER NICHTSTUDENTlSCl-lcN MnGUCDER l\N'llESE~ID SIND. 

DER P1<UFUNGsr~ussc1-1uss ENTSCHEIDET ~1IT Drn MEHRHEIT 

DER DEI< STJfli,lßERE:CHTIGTi':N ' BEI 

STIMMENGLE!CHHffl ENTSCHEIDET Dll': rn:s ,JE~ 

vlEILS Vof(SIT?.ENDEN. forscHEIDUNC-lEN N/l.CH DEN 

SÄTZEN 2 UND 3 r sr f\USGr:.so rnssrn, 

(4) DER PRUFUNGS/~USSCHUSS ACl-ff[T DAFU\UF f D/\SS DIE BE'~ 
ST!IVVViUNGEN DER LI N(il'I lf~L.Tl:N 'llERDEN, 

ER BER1cH-rn F:Fct:u~iissrc rn'r( r:r,1<u1.ri:ir OBr:r< mE 

ENnll CKLUNG m:R 1 iND 

13 !ßT /\Nf(ffilJNlitN /llfl 

§ 5 N D ß F 1 S 1 l [ R 

(]_) DER 

(2) 

Bus 1 rzrn ur·m c; rnT DffGf- sov11 E DIE 

on~ l<ANIJI DJ\ffN 11ii NDF:;m1'.; v I rn \iocHEN vm< DER Pr(U-
FUNG nt=r<Al'INT, 1]1 Y in;\ r :<1\Nf'J i J I 

SCHLAGEN. 

1 lC! S l.ND N.L 

f
11!lUlSOPHl SCiif'N fll(Ui.Ti\T llF!? 

llDIW. IJJE illN:lc'.if!Wi IJllc l:Nl:;f'l\E:CHFNU[ llIPLUf,\·· 

HABl:ON, Dir: 
SCHLUSS DER i~Al<UUÄT /\UCl-I /\.NDrnEN vrnuE·~ 



EI NE: [ 1 CiENVERANTVIORTU CH[ SELBSTÄNDIGE Lf HRTÄT! G

l<E IT AUSGEÜBT HABEN, 

(3) ZUM BEISITZER KANN NUR BESTELLT \~ERDEN, \'/ER DIE 

ENTSPRECHENDE DIPLOl'~-PRÜFUNG ODER EINE VERGLEICH

BARE PRÜFUl\\J ABGELEGT HAI, 

(LI) DIE MITGLIEDER DES PRÜFUNGS/l,USSCHUSSES HABEN DAS 

i~ECHL DEN PRÜFUNGEN BI: l ZU\'/OHNEN, 

(5) ilIE MITGLIEDER DES PRÜFUNGSAUSSCHUSSES, DEREN 

STELLVERrnETER, DIE P1~üFER UND DIE BEISITZER UNTER-

LIEGEN DER h~TSVERSCHWIEGENHEJT; SOFERN SIE Nmrr 

!1·1 ÖFFENTLICllEN DIENST STEHEN, SIND SIE DURCH DEN 

Vm<sn7ENDEN ZUR VERsc1-MJEGENHEIT zu VERPFLICHTEN. 

DIE SITZUNGEN DES P11üFUl\\JSAUSSQ1USSES SIND NICHT 

ÖFFENTL! CH, 

§6 f\NRECHNUNGEN VON STUDIEN

U N D p R Ü F U N G S L E 1 S T U N G E N 

(1) fEN AN l\NDEREN \~I SSENSCHAFT-

L!CHEN 110CH3CHilU::N 11~ DES Gl~UN!r 
UND D11i'El l:l'<ß\V\CHTE VERGLEICHBARE STUDIEN-

u:: l ST1JNGEN \'Jl':RDEN ANGERECHNET, 

(2) STUDIENZEITEN IN ANDEREN STUDIENGÄNGEN SO\'/IE DABEI 

U<BRACHTE STUD l ENLE ! STUNGEN WERDEN ANGERECHNE.T, SO

vlE lT DN FACHLICH GLEICl·l{/EJff!GES STUDIUM NJ~Clf3E

l~IESf:N \llWD, STUDIENZEITEN AN ANDEl<EN HOCHSCHULEN 

SOV./ff DABEI ERBFV\CllTE Sf\JD!ENLEI SlUIGEN \~ERDEN V0\1 

IJF~liFUNGSAUSSCHUSS ANGERECHNET, SOWEIT E ! N FAC/IL! CH 

GLEICl-MErmGES SruDIUI~ NAClf:JEVIIESEN l~IRD, 

FüR DIE GLEICl-~~ERTIGl<ElT VON SnJDIENZEITEN UND 

Snm l ENLE l STU~KiEN AN AUSLÄNDISCHEN HOCHSCHULEN 

s1111D DIE VON l<uuusMJNISTERl<ONFERENZ UND l'IESTDEUT

SCH\'IER f\E1<TOF<ENl<ONFEf(ENZ GEBILLIGTEN )-\QU!VALENZ-

VEl<E l NBAf<UNGEN ~1/~SSGEßEND' SO\'iE IT 7-\ou IVALENZVER-

[ !~IBAl~UNGlcN NICHl VORUEGEJ1, ElffSCHEIDET DIE ZU-

STÄNDIG!:: STELLE, IM UBR!GEN l<ANN BEI ZWEIFELN AN 

DER G1_EICHWFRTIG1<r:n DIE ZrnTRALSTEU.E FÜR Aus-

Li.\ND ! SC Hf::; GF..HÖIU \'/ERDEN, 

!JJ UND ANDERE P1<ÜFUNGSl„ElSTUNGEN, 

i'i i<AMllDAT fll~ \'ii SSENSCHAFTUCHrn HocHSCHULEN 

Ii'i 1u::v~:::c1<t::Ici! m.:s Li1füNIXiEsr:rzcs 111 DER fAcH-

l?ICHTUl':r; El~UliGS\·ll S')[NCHAFT BESTANDrn HAL \'/ER-

DHJ VCif/: l1RU1:uNGSAUSSCHUSS AfH'RECHl'iE r' SO'liE IT 

'' 

ISIUNCkf.i /\l,!C[-

1\[C:HNf r ',v!c 1;UE:f>L 'c.OITRI~ lJ I E (jl_El CHl'itFn ICJl<U T NACH-

2, C)ILT ENT-

Sl'!~tCHIJvU, 

(Lj) li'i STll/\l!.klilci'i ER\'IORBENE LEI STUNGSi'iACH·· 

§ 7 

STUD ml- ODER PRli!'UNGSU: I STUNGEN SO\'/! E AUF D ! E 

STUD 1 ENZE IT ANGERECHNET, BE l DER FESTLEGUNG DU;: 

(JLEICHWERT!Gl<EIT SIND GEMEINSAME BESCHLÜSSE DEf? 

l<ULllJSMI N l STERKONFERENZ UND DER \'IESTDEUTSCHl':N 

REl<TORENl<ONFERENZ zu BEACHTEN 0 

V E R S Ä U M i'i l s, K Ü c I< T R I T r, 
T Ä U S C H U N G, Ü R D N U N G S V E R -

S T 0 S S 

(J) EINE PRÜFUNGSLE!STUNG GILT ALS f'1!T "~IICHT AUS

HEICHEND" (5,o) ßEVIERTET, \'IENN DER i<ANDIDAT ZU 

EIMEM Pf?iJFUNGSTERMIN OHNE TRIFTIGE GRUNDE N!Clff 

ERSCHEINT ODER \'iENN ER NACH BECi!NN OHNE rnlFTIGE 

GRÜNDE VON DER PRÜFUNG ZURUCl<TR l TT. 

(L') DIE FÜR DEN RiJCKTRITT ODER Df\S VERSÄU~1NIS GEL.TEND 

Gl:M/lCHTEN G11üNDE MÜSSEN DEM Pr<UFUNGsAusscHuss UN-· 

vrnz1:,ucH SCHRIFTLICH ANGEZEIGT U~DJ GLAIJßHAFT 

WEl~DEN, llu l<fWll<HE!T JJES l<AND!DAlf:N 

l<ANN Dl E Vm~ui.ct: EINES t~IZTUCHr:N Vl::R-

LANGT \•/Er<DEN, D l [ AM-Jll<i\N~ff, SO 

wmD EIN NEUER TERMIN ANBERAUl·rr. D!I" BERl:OITS 

vmuE(3El:JDEN PHüFUN\iSERGEBNISSE '.ilND IN nn:sEr~ 
FALL ANZURECHNEN, 

(5) Vrnsuc11r Dt:I? , Di\S Slo!NER 

SllJNG DURCH lÄUSCHU~!G ODE!\ ßENUTLUl~l1 

NICHT zu,;ELJISSEMr:R Hru"smrn:=i_ zu B1:1.:JNl'Lussrn, 

G!LT DIE BEH\EFFfNDE STUNG i\LS l11!T 

"NICl-fr l\USRUCHf:G[/
1 

(S,o) BEVil'RTET' [m iV\NDlD/\T 1 

DER SICH EINl:'S Vu~STOSSES CEGtN DIE Ü:~DNUNG DEI~ 
PRÜFUNG SCHULl)!C GEJ\1ACHT HAT I l<ANN VON DEl'-1 j[\1/Ef·

LIGEN PRüFER ODEFZ AuFs1c1-rrsFÜHRENDEN voN 1m1 Frnn-· 
SETZUNG DER PRÜFUNGSLE ! STUNGEN AUSGESCHLOSSEN 

WERDEN.; IN D! ESEf~ FALLE G ! l„T D ff BETRtff El\!Dfc 

PRüHJNc,su:rsruN0i /\L„s IVl!T "r,nwr NJsr~E!CilEND11 (5,o) 
BE1'1ERTET, 

(ij) /:\BLIHl'il:NJJE [NTSCHE!UUNGEN Dl:'.S 

SIND DL:M i<NfflJDAfU~ UNYERZUGLICH SCl:R!FTUCH f'1IT

ZU1 U U':N UND ZU BEGl~UNDEI~, 



11. D J P L 0 M - V 0 R PR U FUN G 

§ 8 Z U L A S S U N G 

(1) DER l~NTRAL1 AUI" ZULASSUNG zur< DI PLCMNüHf'RiJFUNG 

IST SCHI~ ffTLJ CH l\N DEN Vo1~s !TZENDEN DES 

FUNGSNJSSCHUSSES ZU STELLEN, 

(2) ÜEM ANTRAG S ll~JJ BE l ZUFÜC;EN: 

~i 9 

L DAS HE IFUEUGN l s ODEf\ EIN VON Dm ZUSTAND wrn 

STAATLICHEN STELL/:: ALS GL.E!CIMGHIIJ /\NEf<l<ANI~~ 

TES Zm;N 1 s, 

2. E j NE DARSTElLlJN() DES BI lJ)lJNGSlJ/\NGES, 

3, DAS S·nm I ENBUCH ODl'J~ IJ lE AN E !Nl:R i~NDEREN 
HOCHSCHUL.E NJ SEINE STELLE lRETENDf:.N U~rrER~ 

LAGEN, 

4, SECHS 

ODER 

SCM J. L: l\'11:. l 1 EIS 1 UNVi10J\CIMlc l 

Z\~L (] U·l IN/J, 

5, NAc1 MU s iJBrn n ff IE H ~v~1M:. ,'\N u M=I~ 1 
FÜHHIJ/llG 1 N D/1,S 

SCHAFT, 

nrn 

6, lli'.SUILIN!CUi\t1tN UHtJ! D!L·. El\101.Cfiic!U+ !1;1 

Mfl'\E 1\N V! 1:1~ 

SCHl\FTL I Cf /F: 

IlATENEl\HEßUl'lGSTECHN I l<EN' STATIST r '.)Ci llc \/1:11,, 

FAHRE/II, flt:RMENEUT! IC 1<) UND 

IHl~E \~ISSEi'ISUV'JT::>rHEOl\lC:l!SCHCN \/uc\1\lJ:;:Jl. /'.UN 

GEN, 

/' t!Mt 

\'II SStN'3CI if\FT M 1 Ciff l'.ESTANlkN !'J\ 1. 

1\ , • .'\ i1 

ll!L 

A) fl!I: W IJ 

ß) l)l }\()[/II U~NOU.STANDlG sm:i ODER 

c) Dl DrPLCY~-VoRl)RUFU/llC ODER DIE 

lJ J N m:i~ Er~ · 
ZI ri iUNCS\'11SSEJ'ISCI11\FT l\N EINER \'II SSENSCHAFT~· 

l DES 

E~KJGÜLT!Ci i~IC:Hl lll:CSlANIJf::N HAT, 

§ 10 l f [ l., U !"J1 !\ N () ll ~I D 1~ I~ T D [ f~ 

p 1·< ij F u II (j 

(]) !JIJJ\C!I f)J ll: so1.L nrn l<J1,ND!D!'\T 

'i 

j'.l 

N/l,CH\'it:I , il1\s:; IJ~ Dff. !1~11/\LTUCHEN CiRUNDLk 

nrn SICINES E:Ifli fl1ETHODJSCHES !1~smu01rn·· 

TN~ .1 UM UND l· l l'lt w:; li:JJIAT l SCHI:'. o~ l F.NT I ERUNG ER·· 

\'/Oi\B[Jl llAL Dff !:l<i'()i\JJEl\UCH ;)!ND„ un [)/\S 

LiJ:. D.11'10:·1 

1) 

:D 

i< 

1) i 

ZU BETl~E !BEN, 

l3E:31EHI 1\US: 

wmo 
'!GilW' 1UU1 UND i,40NDU CH DlJFKH~· 

DEN 

ZIJ E!NER 

I/\[·· 

il i' :mu \'1rno 
l '!<lJHJNG:T f\CH VON E !No'VI 

i\ [CHT Al~S 



l<OLLEG!ALPRÜFUNG STATT, SO IST S!E IN GEGEN

WART EINES BEISITZERS DURCHZUFÜHRENJ DlESEf~ 

FÜHRT DAS PROTOl<OLL. VoR DER FEs-rsErzu1~c1 DEI~ 
i~OTE HÖRT DER PRÜFER DIE ANDlJ~EN /~N EINER 

KoLLEGIALPRÜFUNG MITWIRl<ENDEN PRÜFER ODER DEN 

BEISITZER, 

(2) ÜIE ÜAUER DER Pf\ÜFUNG BETR,~GT IN ,JEDE'Jv1 rACH IM 

DER REGEL 3o Mr NUTEN, BEI Gr~uPPENt0HUFut~GEN r s1 
DIE PRÜFIJNGSDAUER ANGEf,1ESSEN zu VERLÄNGEf<N. 

(3) ÜJE \'IESENTLJO-IEN GEGENSTÄNDE UND tRGEl:lN!SSE DER 

PRDFUNG IN DEN E!NZEU\JEN FÄCHERN SJN!) IN EINET~ 

PROTOl<OLL FESTZUHALTEN, 

(4) BEI DEN MÜN!)L!CHEN PRDFUNGEN SIND STIJDENTEN, 

§ 13 

D l E S l CH DER GLEICHEN PRUF_UNG UNT~RZ! EHE'lll WQL~ · 

LEN, ALS ZUHÖRE'!\ NACH fY1ASSGABE DER RÄUt11L!CllEN 

VrnHÄLTNI ss1: ZUGEU\SSEN, soFEflN nrn 

srnvi~r HAT. DIE ZULASSUNG ERSTRECKT SICH i~lCHT 

/l.lJF BEl~J\TUNG UND BEKANNTGABE DES PriUFUNGSERGEB'

Ni SSES, ÜIESE El~FOLGT UNMITTELBAR H•I ANSCHLUSS 

AN DIE ,JEVIEILIGE PRÜFUNG, 

B E \~ E 1( 1 u N G n 1:: H V o :~ P I{ U r= 1 J N c s 
L E I S T U N G E N 

(1) DIE [~OTEN FÜR D!E EINZELNEN 

\!/ERDEN VON DEM JE\~El LI GEN f ii,UFrn FESTCiESEi ZT, 

FDR Dl E BEWERTUNG SI N!) FOLG EMDE NOTEN ZU VEl~·-

WENDEN: 

1 "' SEHR GUT 

2 "'GUT 

3 '~ BEFRlEDHiHID 

!~ " !1US1(E l CHENlJ 

'°- EINE BESOi'i!JEi\S lllc.INOR

R1\GENDE LE ! STUNG 

EINE ERHITUU i UBE:< JJ~V 

Drn~cHSCHN r Tr L r i:'.GE.NDic 

STUNG 

"' EINE IEtST\ING.- JJ!E IN 

,Jl:J)Ef\ i lH.li<Cl :-· 

SCHN!TTL.ICllU1 

DicRUNG[N uu\f!Gi 

= ElNl: 

HEBLJUit.N 

/\BEF\ um 
NiJUi ()[·-

(2) DIE FACHNOTF Et~r~r::CHNt=J SICH Alls Dm f_JIW:IJ\ll~:r~ 

PRü1=uNcsu::1 s1urff1~ n11 !. : 1 

Ll\UTET: 

tlEl Ell1IU~ DURCHSCHN!TI 

BIS Still< GUT 

ÜBEi\ l,') BIS liUT 

Cho.rn Bl BEl'l<\ED!CiENO 

ÜBEi< _), 5 B l S lt, U AUSRE l CHEND 

(5) Ü!l: IST JJLSTAMll:N .. VH':NN Si\!•lTL!CHE FACH-

NOTl]li f'i!NDE:;TEN:i (/Lo) SIND, 

! CH 1\us 1JEJ1 Du11eH~ 

l'lffl; ! l.T, 

LiJNG Jli.1< 

\'llJ\lJ NU!\ llj E tl\:)TI: 

JJEi~UCi(;t1!Ji tGt; 

DE:i\l (iLS !l<I Cl !L-:"l',l, 

VJ ( jl f: !( ! 1 0 !. i'~ G 

V n 11 r1 o 1.1 

GILT, 11fü'fll:1<iiUI: "~l'l(Jjl}L 

'.) F1 / F IJ \1) _1_ 

l<ANN l'IZUHESlEHS 

l.Ai'Hk.rn-· iiti!·111 J i lrJND\liJ\UJ VUN 

:; l\IJ'.1./IJSIU UIL llPS DIE li'I 

iil.'> 

iCJ.lli„ 1>HU<I 

1 ll!Nli d l/d G Y!Li .U IL· i; 

:; l . VUM 

/ _I 11;, 1 tcl?/F l l Hr.J[llJ, 

l ll[[\fj)[ 

l(\111:JG:'\in< 111. U\UBE!~ 

.iJl:.i\ fl,iJCH D/1Pil13El\ 

1 iNU Gl.7Gl'.BU~I]~ -

u I lc l/011rr\ij1;1 JNi) 



Wl EDERHOLT WERDEN KANN, 

(3) DER &:Sa-iEID ÜBER DIE ENDGÜLTIG NICHT BESTANDE

NE VORPRÜFUNG IST MIT EINER RECHTSMITTELBE

LEHRUNG ZU VERSEHEN, 

(4) HAT DER KANDIDAT DIE VORPRÜFUNG NICHT BESTAN

DEN, WIRD IHM AUF ANTRAG UND GEGEN VORLAGE DER 

ENTSPRECHENDEN f'JACH.<!EI SE S<Yr'/I E DER fxMATRl l<JJ

LATIONSBESa-iEINIGUNG EINE SCHRIFTLICHE BE
SCHEINIGUNG AUSGESTELLT, DIE DIE ERBRACHTEN 

PRÜFUNGSLEISTUNGEN UND DEREN NOTEN SOWIE DIE 

ZUR VORPRÜFUNG NOQ-i FEHLENDEN f'RÜFUNGSLE!STUN

GEN ENTHÄLT UND ERKENNEN LÄSST, DASS DIE VOR

PRÜFUNG N!a-iT BESTANDEN IST, 

6 

!!L DIPLOi'1 

~ 16 Z U L A S S U N G 

Q) ZUR DiPLotirPRüFUNG l<llNN NUR ZUGELASSEN WERDEN, 

WER 

l.DAS REIFEZEUGNIS ODER EIN DURCH RECHTSVORSCHRlFT 

ODER VON DER ZUSTÄNDIGEN STELLE ALS GLEICHWER

TIG ANERl<ANNTES ZEUGNIS BESTTZT,-

2.DIE DIPLOl'-1-VORPRÜFUNG IN DERSELBEN fACHRICH

·ruNG AN EINER WISSENSCHAFTLICHEN HOCHSCHULE 

IM GELTUNGSBEREICH DES GRUNDGESETZES BESTAN
DEN HAT, 

3.DIE Trn.N~ AN ZWEI PÄDAGOGISCH RELEVANTEN 

PRAKTIKA VON INSGESAMT MINDESTENS DREIMONATIGER 

DAUER NACHWEIST. EINES DIESER PRAKTIKA MUSS 

DB~ ERZ! El-'IJNGS\'I! SSENSCHAPTL!CHEN SPEZIALGEBIET 

G81ÄSS § 17 (2) Z!FP' 2 ZUGEORDNET SEIN, 

4.FOLGENDE LE!S11Jf'KlSNACHtiEISE VORLEGT: 

Zl'IEI LErsruNGSNAChVIEISE IN AU.GEMEINER IJ<~ 
Zl EHUNGS\'11 SSENSCHAFT, 

Z\'/El LE!STUNGSNJ\CHWEISE IN D8vJ GEWÄHLTEN ER

ZlEHUNGS\'l!SSENSCli/l.FTUCHEN SPEZIALGEBIET 

UND WAHLJ"IEISE ENTWEDER JE EINEN lEJS11JNGSNACH

WE!S !N DEN BEIDEN GE\t/ÄHLTEN WAHLPFL!CKTFÄCHERN 

ODER Z\'IE! LE!S11JNGSNACHWEISE AUS EINEM DER BEI

DEN Gf:V/ÄJ-UEN \'iAHLPPL ! OffFÄCHER, 

ZWE l LE l STUNGSNACI IVIE I SE rn Ps'{CHOLOG l E BZW' 

Son oux, r E, 

H1Ns1cHrucH § JJ U> Um=. 1~-3) s1ND LE1s1uN~ 

Gl:N AUS D81l i1AUPTSIUJ1lU/'i. 

H!NSICIHL!CH § ]J (2) (/jff. 4) AUS DEM GRUND

S"IUD !UM ZU HIBR l NbEN , 

fM lJbidb!:I~ (jici .. fi:l1 § g (2) l!ff J, L / UND 8 
ENTSF'f~ECI !f ND , 

§ 17 u r~ F f~ N G, P. r< T 1 J N D /'\ B \II l c 1( L. u N G 

D E R p II (i I' U N G 

2,E!i'<LK r !fVi GEWÄHLTEN NEBENFACH 

(Gf:!VV~SS § 1u (3) f JFF, 2) 



(2) PRüFUNGSFÄCHEF~ Dff< f''IÜNDUCHrn tJi<Ül'UNG SIND: 

( ·.<'. ,) 

1. ALLGE~'IE I NE ERZ I EHUNGS\•/I SSENSCHAFT E ! N·· 

SCHU 1:::ssu CH GESCHICHTE DER 

\'i l SSENSCHAFT 

2. NACH V/NIL DES l<AND!DATEN EINl:':S DER FOLGl::NDEN 

ERZ I EHUNGS\~I SSENSCH/\FTLI CHEN SPEZ ! ALGEB l ETE, 

SO\'/E !T SIE AN DER 

TRETEN SIND: 

A) VORSCHUL.! SCHI:'. 

DüssELDOi<F VER-

B) SCHULPÄDAGOG ! i< E l NSCHU ESSU CH 

DES B !DLUNGS\~ESENS 

C) ERYlll,CHSENENBI LDUNG UND /1,LJSSEf\SCHUU SCHE 

JUGENDB l LIJUNG 

3, NACH \'/AHL DES KANDIDATEN EINES DER FOLGENDEN 

vlAHLPFl_ ! ClfTFfiClll::I~; 

A) B! LDUNGSl'Ul~SCI iUNü UND fü IJJUl·füSPLANliNG 

g) 

c) DIDAl<TIK Dm 

D) 

WI SSl:NSCHN'T UNTl:R BESONDE:F!EI~ 

SICHT!GUNC DES NJ\CH , L C)E\llÄHLTEN 

ERZ! EHUNGSVI I SSl".:NSCHAFTL ! CHEN 

BIETES (BZ\•/, DES VQVi l<Mll)JDATEN AN(jESTREß~ 

TF'.N BERUFSl"ELDE:S) ' 

4. DER KANDIDAT 1</\NN '.)!CH J.N E!l\lfflt \'1UTEREN 

\'IAHLPFUCHTFf~CH l;f:t·ifü;s 

rUNG UNTEl~ZJ l:'.HloNJ 

DAS 

C:D, s 1:1.N111 

VI .t PD ,1~\ JF /\N l PAC-i 

DES [(J\ND !D,A:1 EN 1. N DJ\S i\UFGI: NOi''\'1ifcN, 

JUJDCI 1 ßEl UEI< ;: [Sr'.iE 1 ?U~!l1 ikFl i NOTE: 

5, Vor~ DEN 

DJ1S i~!CHT 1:Üf~ DIE 

/) GU·i/i; IL 1 i 1 

Dm. 

'f·i11m m 
ERBF\N:rrr' Ml.J'';S ))/\'.) 

NPLi1 nrn 
SE!!~, 

[)\i)[j(; 

ii~t=.i'i :· .!N .11\HI< 

/..lfüi::Sct II Cl!)Sli'I 

7 

DIE u~m /tiUNDU CHl::N 

VOF< DIJ< Üir'U)\1All ff IT ABGELECJT, HAT DEI\ i(ANDJDA1: 

INNl:CPHAIJ3 l/ON SECHS \'loc11rn N1\CH Drn LETZTE~I TEIL.-

l"fÜ'UNG DAS l11U•11\ FllFl DIE /\NZlJFOl\c 

VON f\BSAfZ 1 '" 3 ENTSCHEIDET IM 

BEGRUNDicl l:f'I f\USN/\I u'iffÄL LU Drn 

1\USSCHUSS, 

fi fl l f' L. 0 f11 A II ll := I T 

(l) ! 1 SOLL ZUGl:I~, D/\S.S DEI~ i(AND!DAT 

(11\ u 

i '.)l, E l N l'.liD/\GOG 1 SCHE5 f)fWBLEJ~ 

Si:IJ3Sli~'~D!Ci Ni\CH \'!! SSlcNSCll.4FTL.ICHEN f'1fTHODEN ZU 

n 1 F>t.or·1A1~BE n 1<J\NN AucH 1 N FoRJ"1 
ZUGEl_,(\~;srn VJERDEN' \'JENN DER 

·=uNliSU':)'.)TIJl'cG ;;u fllVlrnffNDE 

t=t~i<Öl31. I CHF.N, Dl:CUT-

fH1ji1/1 Ul'I~ D l l"UX~/\HBE l T 

l fJNF:f\li/\LB DER 

:31 llEJl.FBE!TET 

H 11\ET\ i\lJ~)(iFGFBlcN UND BE

;\UCH ZUi'1 l)RÜFEI\ 

l'U l VliciüJLN !<.1\NN, l':FlFOLCT ÜBEi~ 

1 !L NDL l~ UL'.; ' DEJ·1 

( 1 (JIJ,: (il· l':lll:l T ?.U (ii:ßl_M · 1=ü1\ Dl1S 

NilF D[S IJRUFUNGSAUS-

tfrJJ; l·ilJi·( !i'Ji'll'i\lli~Ul Dtfl 

1u111i'il'.i':1 r zur<tic1<
'<11M~ NW ßfajRÜN-

/\lJ!: _J ') 



(f:i) BEI DER ÄBGABE DER D!PL0"1ARBEIT HAT DER i<ANDI

DAT SCHRIFTLICH ZU VERSICHERN, DASS ER SEINE 

ÄRBE!T - BEI EINER GRUPPENARBEIT SEINEN ENT

SPRECHEND GEKENNZEICHNETEN ÄNTEIL DER ÄRBEIT -

SELBSTÄNDIG VERFASST UND KEINE ANDEREN ALS DIE 

ANGEGEBENEN GlJELLEN UND HILFSMITTEL BENUTZT HAT, 

§ 19 Ä N N A H M E U N D ß E \~ E R T U N G D E R 

D I P L 0 M A R B E I T 

Q) DIE DIPL0"1ARBEIT IST IN ZWEI ExEMPLAREN FRIST

GE.MÄSS BEIM VORISTZENDEN DES PRÜFUNGSAUSSCHUSSES 

ABZULIEFERN; DER ÄBGABEZE ITPUNl<T l ST Al<TENKUN-

DI G ZU MACHEN, 

(2) DIE DIPL0"1ARBE!T IST V0"1 THEMENSTELLER UND EINEM 

ZWEITEN V0"1 VORSITZENDEN DES PRÜFUNGSAUSSCHUSSES 

ZU BESTIJVMENDEN GUTACHTER ZU BEURTEILEN, l<ÖNNEN 

SICH DIE BEIDEN GUTACHTER NICHT AUF EINE NOTE 

EINIGEN, SO ENTSCHEIDET DER PRÜFUNGSAUSSCHUSS; 

ER KANN VOR SEINER ENTSCHEIDUNG EIN DRITTES UN

ABHÄNGIGES GUTACHTEN EINHOLEN, 

§ 2o I< L A IJ S U f< A R B E l T E N U N D 

M Ü N D L l C H E p R Ü F U N G E N 

FüR DIE SCHR!FTL!CHEN UND fliÜNDLICHEN PRÜFUNGEN 

GELTEN DIE §§ 11 UND J2 ENTSPRECHEND, 

§21 ZusATZFÄCHER 

Q) DER KANDIDAT KANN SICH IN \'IEITEREN ALS DEN VOR

GESCHRIEBENEN fÄ01ERN EINER PRÜFUNG UNTERZIEHEN 

(ZusATZFÄCHER). 

(2) DAs Er<GEBN!S DER PRÜFUNG IN DIESEN FÄCHERN WIRD 

AUF ÄNTRAG DES l<ANDIDMEN JN DAS ZEUGNIS AUFGE

N<X'Y>IEN, JEDOCH BE) DEH FESTSETZUNG DEf< GESNVfl·

NOTE NICHT (•1ITE!NBEZOGEN, 

§22 ßEWEliTUN !JER LEISTUNGEN 

(l) FüR D JE Bl::WERTUNG DtR E l NZELNEN fJRÜFUNGSU:' l STUN~ 

GEN UND DEI~ LE l SllJNGEN IN DEN EJ NZELNEN PRÜFUNGS

FÄCHERN SO\,/IE FÜR D!E BILDUNG DEfl GESAMTNOTE 

GILT § r5 ENISF'Rl:'.CHE:ND, DIE DIPL()Vfl\ÜfUNG lST 

AUCH DANN NJCHT FlESTflJ\iDEN, WENN DIE DIPL0"1ARBE!T 

1'/i!T DER ffoTE 11 NJCHT i\USREJCHEND" BEWERTET \tJORDEN 

IST, 

(2) BE 1 nER B J UJUNG Dl:R liEsN'JlNOTE vn:RDEN Dt1s l::RGEJl· 

Nis orn D11'u~~i/\FlBE! r UNIJ DJE hKHNorrn IM Vm~ 

HÄL TNI S 5 2 : 2 2 : 2 : 2 BEHÜCKS!CHTIG L 

(3) Bu UBERRflGENJJlN sruNGEN l<ANN Ern GEsAMTURTEI L 
11
MIT ÄUSZE!CHNUNG ßESrnMDEN

11 
Elr!ElLT ',~ERDEN. 

8 

§23 YIIEDERHOLUNG DER 

DIPL0~1 - PRÜFUNG 

CD DIE PRÜFUNGEN IN DEN EINZELNEN fÄCHERN UND DIE 

D!PL0"1ARBEIT KÖNNEN BEI 
11

NICHT AUSREICHENDEN" 

LEISTUNGEN EINMAL WIEDERHOLT WERDEN, EINE Rüc1<-
GABE DES THEMAS DER DIPL0"1ARBEIT IST JEDOCH NUR 

ZULÄSSIG, WENN DER KANDIDAT VON DIESER MJGL!CH

l<EIT NICHT SCHON FRÜHER GEBRAUCH GEMACHT HAT, 

(2) E l NE ZWEITE \/I ED ERHOLUNG DER DIPLOMARBEIT IST 

AUSGESCHLOSSEN. EINE ZWEITE ~/JEDERHOLUNG DER 

ÜBRIGEN PRÜFUNGSLE!STUNGEN IST NUR MÖGLICH, 

WENN DER l<ANDIDAT IN MINDESTENS EINEM FACH DIE 

NOTE "AUSREICHEND" ERHALTEN HAT, 

~ 24 Z E U G N ! S 

W HAT EIN i<ANDIDAT DIE DIPLOM-PRÜFUNG BESTANDEN, 

SO ERHÄLT ER ÜBER DIE ERGEBNISSE EIN ZEUGNIS, 

§ 15 ABs. l UND 2 GILT ENTSPRECHEND, Als DATUM 

DES ZEUGNISSES !ST DER TAG ANZL'GEBEN, AN DEM 

ALLE PRÜFUNGSLE l STUNGEN ERFÜLLT S l MD, 

(2) DER BESCHEID OBER DIE NICHT BESTANDENE PRÜFUNG 

l ST MIT E !NER RECHT SM 1 TTELBELEHRUNG ZU VERSEHEN, 

(3) § 15 ABs, 4 GILT ENrsP1~ECHEND, 

(4) ÜAS ERGEBNIS DER Ü!PL0"1·NoRPHÜFUNG IN DEM GE

WiiHLTEN f ACH (c;EMÄSS § lo (3) Z1FF, 2) wrnD AUF 

ANTRAG DES l<Nfil!DATEN IN DAS ZEUGNI s AUFGEN0"1-

MEN1 JEDOCH BE! DER FESTSETZUNG DER GESAMTNOTE 

N l CHT BERÜC KS l CHT! GT. 

§ 25 LJ 1 P L 0 M 

cD GLE!CHZE!TlG l'<IJT DEM ZEUGNIS WIRD DEM KANDIDA

TEN Eli~ .U!.PUJ'1 l~!f !l[:JY\ J)ATUJVi DES ZEUGNISSES AUS

GEHÄNDIGT, Ül\H!N \füfü DIE Vtr<LE!HUNG DES Al<ADE-· 

MISCHEN (if<il!JES "DIPLOM··PÄJ1t\GOGE
11 

BEURKUNDET, 

(2) UAs D!PL(Jf'li 1füZD VCi"1 DEKAN UND V0"1 Vor~snzENDEN 

DES PRUFUNbS!\U;,'.)CHUSSES DEf~ flH!LOSOPHISCHEN FA
KULTÄT UNTERZEICHNET UND f~!T DEJvl SIEGEL DER 

F fll<UL 1 i\T YERSf:'HIC:N' 



IV. SCHLUSSB S I~ U 
UND OBERG1\flG R 

§ L'.6 LJ N G Ü L T 1 G I< E I T D I:'. R lJ I' 1. 0 f' · 

VORPRÜFUNG UND DER lJ!F'i..01\I 

PRüFUNC1 

(1) HAT DER l<AND!DAT BEI UNER l'i~UFUNG GfTi\llSCHl IJl\ll) 

\il!RD DIESE f ATSfl.OIE ERST NACH DEJ\ 

DES ZEUGN l SSES BEl<l~NtH, SO kANN DL:R 

SC!i.JSS NACHTRÄGLJCH D!L Bi:·rnorFl]'1EN 

SPREaiEND Bf:füCHT!GEN UND DIE 

TEJU~EISE FliR NlCHr BESTl\i\IDEN El<l<U\FLN 

(L) HAREN DIE 

EINrn PRÜFUNG NICHT ERFÜLLT, DHNE DASS IJEI~ 

DIDAT HIERÜBER TÄUSCHEN \iiüUJE, UND l'lli<U DI[SE 

TATSACHE Ef,ST NACH DER /~J:>Hi~'IDlGUl'iG Df'S 

N!SSES BEl<ANNL SO \füll) DH'.SG' ri\1\i\i.itL JJ!JHUJ 

BESTEHEN Dt:H 

C~3t:'H D!I" 

V rnvlAL TUNGSAl<.1 E > 

" GEMHE IT ZUH 

(4) DAS UNRICHTIGE fjl\UFUrf1c,/ilJi)Nb 

UND GEGEBENENf'ALL'.3 l:!l'l ~lclJf::S /.U 

ENTSCHE !DUNG Nil.CH z l 1 !ND 

IST NACH EINER fR!ST VON FÜNF' 

TUM DES PRUFUNGSZEUGN! 

"3 27 E I N S I C H T 

A I< TE N 

G) lltl\CH 

l<OLH C1E\'IÄHRT, 

Orn ur1u h n nrn 1 1 

§ 2K Ü B E R G A N G k 

N D 

Swrn:NTEN, u11.: N'' lNit 

p f< u i' u li () :; 

SER ijl~ÜFUi'iC~;urmi~lfr{, D/\S IJU ( lJi•1 IJi ii 

BERffTS BE

:;;i c11 AUF /\NlllAG DER D ! PL°"1-

I N K R A P T T R E ·r E N 

U 1 i:s1: F11~UruNGsÖr~DNUNG N'1 TAGE DER GrnE!lf"1! "' 

(JUi'Ki DUIKH DEN )YI !N l STER FÜR \'Ir SSENSCH1;FT UND 

,1.N rJr.)RDRHE!N·+/ESTFAl~EM !N l\RAfT UND 

ZE!TPUNl<T 

$SEN$CHAFT /l,UfMEl11'1EN, 
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1 

§ 5 

Studienbeginn 

Das Studium der Medizin an der Universität Düsseldorf kann sowohl 

im Wintersemester als auch im Sommersemester begonnen werden. Ei
nige Kurse und Vorlesungen - sie sind im Studienplan gekennzeich

net - finden allerdings nur im Winter- oder Sommersemester statt; 

dies muss bei der Einteilung des Studiums rechtzeitig bedacht 

werden. 

§ 6 

Q.liederung der Ausbildung 

Die Gliederung der Ärztlichen Ausbildung ist in der AppOf Ä vom 

28. Oktober ~1970 in der Fassung der Zweiten Verordnung zur Ände

rung der AppOf Ä vom 24. Februar 1978 zwingend vorgeschrieben. 

§ 7 

Studienplän~ 

(1) Die Studienpläne sind Bestandteil dieser Studienordnung. Sie 

werden von den Unterricbtskomrnissionen für das Studium der 1'1edi·

zin aufgestellt und verdeut1ichen die Studienordnung hinsichtlich 

des zeitlichen Verlaufs und der Art sowie des Umfangs der Pflicht~ 

1ehrveranstaltungerL Sie weisen ausserdem auf zusätzliche Lehrver~ 

anstal tungen nach eigen er Wahl hin, so dass ein diff erenzi.ertes 

Studienangebot wahrgenommen we kann. 

(2) Die Studienpläne der Unterrichtskommissionen für das Studium 
der Iiedizin s.fn.·,eiben d.ie zweckmässige Reihenfolge vor, in der 

die Pflichtlehrveranstaltungen vom Studierenden zu besuchen 

sind~ Weicht der Studierende aus Griinden~ die er selbst zu ver~ 

treten hat, von dieser Reihenfolge ab, so kann eine TGilnahme 

an den betreffenden Pflichtlehrveranstaltungen im folgenden 

Semester nur .dann gestattet werden, falls noch Praktikums

plätze frei sein sollten. 
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V. Dritter klinischer Studienabschnitt 

§ 12 

Voraussetzungen, Umfang und Organisation des dritten klinischen 

Studienabschnittes 

(1) Die praktische Ausbildung des dritten klinischen Stuclienab~ 

schnittes setzt den bestandenen Ersten und Zweiten Abschnitt 

der Ärztlichen Prüfung voraus. 

( 2) Der dritte: Klinische Studienabschnitt umfe.sst eine zusnmmen~ 

hängende praktische Ausbildung von 48 Wochen in Krankenan

stalten der Hochschule oder in anderen von der Hochschule 
bestimmten Krankenanstalten. Er gliedert sich in eine Aus 

bildung von je 16 Wochen in I:nnerer Medizin, Chirurgie und 

wahlweise in einem der übrigen klinisch-praktischen Fachge
biete. Wahlfächer im Sinne klini.sch--praktischer Fc.::.chgebiete 
sind: Anästhesiologie? Augenheilkunde, Dermatologie, Frauen
heilkunde, Hnls-, Nnsen-, Ohrenheilkunde, K1nderheilkunde, 
Neurologie, Neurochirurgie, Orthopädie, Psychiatrie, Strahlen
heilkunde, Urologie. 

( 3) lt1.lf die Ausbildur1e werden Fehlzeiten bis zu insgescmt 20 Aus
bilfü1ngstagen angerechrwt, 

( 4) Die prnktische Ausbildung bE:ginnt jeweils in der zweiten Hälft 

der Monnte .hpril uncl Oktober 

(5) Die Zuteilung der Ausbildungsplätze für die praktische J\usbil 

dung erfolgt auf gruncl einer Zuteilu:ngsord:nung der Medizini

schen Fakultät der Universität Dilsseldorf. 

§ 13 

Ziel und Inhr~l t der prnktischen 

( 1) Während der praktischen J,ushildung s 1 der Studierende 

11) das im ersten und zwei klinischen Stud.ienabschnitt 
systemati 

c:in Pnti 
erworbene theore sehe Wissen exemplarisch 

anzuwenden lernen; 



b) die bereits erworbenen praktischen Fertigkei und Erfah~ 

rungen in der ständigen Jtnwendune; nm Patienten vertiefen 

und vervollkommnen, s 

Tätigkeiten erlernen; 

e zusätzliche praktisch wichtige 

c) ärztliches Denken, Ho.ndeln w1d Verhnlten~ insbesondere die 

Vorgehensweise in Diagnostik und Therepie kennenlernen und 
schrittweise in ärztliche Tätigkeit und ärztliche Verant-

wortung hineinwachsen; 

d) die Kooperation mit Kollegen über die Grenzen der Spezial
disziplinen hinweg im Interesse des Kranken als notwendig 
erkennen und durchzufUhren lernen; 

e) den Ablauf des Krankenhausbetriebes in verschiedenen Ar

beitsbereichen kennenlernen. 

(2) D.ie prakt.ische liusbildung erfolgt dadurch, dass der .Studierende 

( :3) 

a) die wnfassende Betreuung einer begrenzten Zahl von en-
ten unter Anleitung und Kontrolle eines zuständigen Arztes 
übernimmt; 

b) am Routinebetrieb der Kr2nken2nstalt, d.h. an der prakti

schen Patientenversorgune einschliessli von 

Wochenenddiensten sowie an den klinisch-prnktis Be

sprechungen der Fachabteilungen ic; liesslich nrzrwi·· 

J.t3 t1r1d_ T)E1·tf1cJ1<)(!;iS sc· 

c) in. 

sowie 

Der i ts't~ zur· 
tungen nach § 13 ~ Abs 2 

Unterricht aus 
Seminaren (Kolloquien) 
be 

r·rtchtsve 

i 

j (;; w i eser formal s 
(F 

zogenen Sonderverans 

( l+) Im R2hmen 

eine J,u,sb 

chni Med 11 erfolgt 

sch wichtigen Laborotoriumsmethoden 

in F'orm e s 1 - 2w6chigen ganz gen Praktikum.s" 
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(5) Um eine ordnungsgemässe Ausbildung zu sichern, soll die Zehl 

der Studierenden zu der Zahl der zur Verfügung stehenden 
Krankenbetten in einem angemessenen Verhältnis stehen. 

§ 14 

Praktische Ausbi im Ausland 

Die J\usbildung im dritten klinischen Studienabschnitt kann nach 
§ 12 AppüfÄ ganz oder teilweise auch an Krankenanstalten einer 
wissenschaftlichen Hochschule ausserhalb des Geltungsbereichs 
der AppOfÄ erfolgen. Uber die Gleichwertigkeit der Ausbildung 
befinden auf Jl,ntrng des Landesprüfung.smntes die zuständigen Fach
vertreter der Fakultät der Uni versi ti:it Düsselc1.orf. 

Der mündliche Teil des Dri Abschnittes der Ärztlichen Prüfung 
muss dann vor einer Prüfungskommission der Medizinischen Fakul ttit 
der Universität DUsseldorf erfolgen. 

VI. Inkrafttreten 

Diese Studienordnung tritt am 1. 10" 1979 in Kraft, 
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Pflichtlehrver
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Abso3 AppOfÄ) 

1„ Semester 
Spezielle Pathologie 

Inn<:.:re Medizin I oder II 
Chirure;ie und Urologie I 
od0r II 

KinderheilkundG I oder II 

Orthopädie 

Gesamt in SWS 

Ökologischor Kur.s 

Innere I'1e;dizin I oder II 

Chirurgie und Urologi0 I 
OdLT II 

Kinderhe;ilkundc I od0r II 

GcsarJt in SVJS 

:Frauenheilkunde 

Augr.mhui l.kundu 

Dermatologie und V t.murologi ,;; 

Hals-~ Naslln-, Ohrcnl1cilkund(:J 

Psychosomatik und Psychothu~ 
rapic 

Allgemein-Medizin 

Ge:samt in fIWB 

l~raul:mhc:ill\:unde 

Spuzi011<:] Pharmakologit: 

Ncuroloc;ic 

Psychiatrie: 

G0snmt in SvJS 
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50 Städtische Krankenanstalten Kr.;;fd.d 

B(:;ginn der::J Praktischen JEthres: im April 

Zahl <kr Plätzu: 

Wahlfäch0r: 
?2 
Anästhesie 
Augenhcilkund8 
Dermatologie 
Gynäkoloe;i.:; 
Hals~~ Nas'"'n-, Ohr,_;nh'-'ilkund..:: 
KindLrh(;ilkundv 
N\)urologi0 
Urologie 

60 EvangLlisclE:. Krank0nanstn.l t0n Duisburg-Nord 

Beginn des Praldischen J"ahrcs: iLl April 

Zahl dor Plätze: 15 

Wahlfächer: Anästhesie 
Augc:nhe:ilkundo 
Gynäkologie 
h0urochirurgi0 
Ncurologi\:; 
Urologie 


